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Beim Inhaltsvergleich unter sich und mit jenen aus der Freiheit ergeben
 sich gewisse Unterschiede, welche sich z. T. schon durch die Umstände und die

Natur der Sache erklären. Vergleicht man die von Wänden und Büchern ge

sammelten Kerkerinschriften, so enthalten von den letzteren die meisten an

Genossen bestimmte Nachrichten, da sie so ihr Ziel am ehesten erreichen, während

alle das Verbrechen und die Person behandelnden Äusserungen der Eitelkeit haupt

 sächlich an den Wänden stehen. Was den Inhalt angeht, so beschäftigen sich im

Gefängnis mit Verbrechen 215°/ 0 o, in der Freiheit nur 12°/oo’, mit der eigenen

Person 100 (58)°/oo, mit Büchern 82 (290)°/oo, mit Lüsternheit 68 (51) °/ 0 o, mit

Genossen 182 (43) °/ 0 o etc. Äusserungen sittlichen Gefühls wie Sorge um die

Zukunft treten im Gefängnis sehr zurück. Manche unsittliche, in der Haft ge-

 äusserten Gefühle kommen in der Freiheit, manche sittliche Gefühle von hier dort

nicht vor; während in der Haft von sittlichen Gefühlen, Vorsorglichkeit, Liebe,

Busse am häufigsten behandelt sind, sind es in der Freiheit Wohlwollen, Scham

gefühl, Patriotismus. Beide Arten haben nur Eitelkeit und Lüsternheit als gemein

same Basis, die erstere bei Verbrechern mehr als Eitelkeit aufs Verbrechen, in

 der Freiheit vorzugsweise als gehobenes Selbstgefühl. Der Eitelkeit und Prahl-

sucht entspringt jedenfalls auch die Neigung des Verbrechers zur Autobiographie,
welche bei ihm auch eine besondere Färbung annimmt. Die Litteratur disäquili

brierter Naturen (der Irren wie Verbrecher) bietet inhaltlich wie formell manche
Ähnlichkeiten.

Ein Vergleich der innerhalb und ausserhalb der Gefängnisse gefundenen
Mauerinschriften ergab ausgeprägte Unterschiede nicht, was auf einen gemeinsamen
Ursprung hinweise, wie dies auch die Sprichwörter verschiedener Völker aus-
drücken. Bezeichnend ist in dieser Hinsicht die Inschrift aus einem Turiner Ge

fängnis „hierher schreiben die Schuldigen ihre Namen, die Unschuldigen niemals“.
Dass überall geschlechtliche Dinge eine so grosse Rolle spielen, befestige nur die

Meinung, dass es sich hier um ein Naturbedürfnis handele, das fast gebieterischer als

der Nahrungstrieb auftritt. L. scliliesst daraus die Notwendigheit, dieselben z. B.

nicht ganz aus der Litteratur zu verbannen, wo sie mässig verwandt, ein nütz

liches Ferment werden können und in xxnserer Natur ein Echo finden. Interessant ist

es, dass Liebe und Weiber 12mal als Ursache des Verbrechens bezeichnet werden.

Wo von Gefängnissen die Rede, werden dieselben öfters Herd der Korruption und
Grund der Verderbheit genannt. — Inschriften von Frauen sind selten, meist

stammen sie von Prostituierten, handeln vorzugsweise von Liebe und lassen in der
Obscönität die Männer weit hinter sich.

Der Hauptunterschied der Kerkerpalimpseste gegen jene aus der Freiheit
liegt in der Art und Stärke des Ausdrucks; sie sind oft genug äusserst prägnant,

witzig, zuweilen geradezu genial, dabei auch phrasenhaft und bombastisch. Wie
man einzelne Notizen nicht ohne Mitgefühl liest, so ist hier erschreckend der an

Wahnsinn grenzende Affekt des Hasses, der Grausamkeit und Lascivität, der Leicht
sinn und selbst bis zum Tode bestehende Galgenhumor, wobei aber oft genug, wie


